
Leitlinie „Qualitätszirkel in Sachsen“

Herr Dr. med. Diethard Weichsel, 
Facharzt für Allgemeinmedizin, hat 
der Redaktion des „Ärzteblatt Sach-
sen“ ein Schreiben geschickt, in dem 
er um den Abdruck seines Briefes  
an die Kassenärztliche Vereinigung 
Sachsen bittet:

12. 9. 2009

Herrn Dr. med. Klaus Heckemann
Vorstandsvorsitzender der KV Sachsen

Sehr geehrter Herr Kollege Hecke-
mann,
als Moderator des von der Kassen-
ärztlichen Vereinigung Sachsen 2005 
anerkannten Qualitätszirkels „Dienst-
bereich Kirchberg“ erhielt ich kurz 
vor Erscheinen der neuen Leitlinie die 
ersten Informationen.
Die Kollegen unseres Dienstbereiches 
treffen sich regelmäßig einmal im 
Quartal. Etwa 15 Kollegen sind 
jeweils anwesend. Wir besprechen 
aktuelle Probleme, die sich aus der 
Teilnahme am kassenärztlichen Be -
reitschaftsdienst ergeben. Für die 
fachliche Weiterbildung laden wir 
einen allgemein anerkannten Fach-
kollegen aus unserer näheren Umge-
bung ein, das Thema geben wir vor. 
Im Anschluss an das Referat diskutie-
ren wir darüber. Meist unterstützt 
uns eine Pharmafirma mit Referen-
tenhonorar und Übernahme der Be -
wirtungskosten.
Die neue Leitlinie „Qualitätszirkel  
in Sachsen“ verlangt nun „methodi-
sche Kompetenzen des Moderators“, 
die in Schulungen vermittelt werden. 
Diese Kompetenzen sind Vorausset-
zung für die Anerkennung  des Qua-
litätszirkels über das Jahr 2010 hin-
aus. Außerdem sollen dann die Veran-
staltungen „frei von Sponsoring“ sein.
Kosten für die Schulung der Modera-
toren, ebenso für fachliche Qualifi-
zierung von Tutoren, trägt die Kas-
senärztliche Vereinigung, bezahlen 
wir also mit unserem ärztlichen 
Honorar. Wer bezahlt zukünftig 
unsere Referenten? Die Teilnehmer 
unseres Qualitätszirkels sind Fach-
ärzte verschiedener Disziplinen. Den-
noch profitieren wir bisher von den 
Vorträgen unserer Gastreferenten 

und den anschließenden Diskussio-
nen. Ohne Aussicht auf ein kleines 
Honorar dürfte es schwierig werden, 
Referenten zu gewinnen.
Ich erinnere mich gut an unsere kon-
troversen Diskussionen in der Kam-
merversammlung über die nach 
außen zu dokumentierende Berufs-
pflicht zur Fortbildung, die von der 
Gesellschaft eingefordert, und von 
uns verstanden und umgesetzt 
wurde. Wird die neue Leitlinie „Qua-
litätszirkel in Sachsen“ von der 
Gesellschaft eingefordert oder ist sie 
ein von Ärzten verantwortetes büro-
kratisches Monstrum?
Als Hausarzt fühle ich mich meinen 
Patienten verpflichtet, die meine 
Anwesenheit in der Praxis erwarten. 
Ich bin nicht bereit, meine Zeit in 
Qualifizierungsmaßnahmen für Men-
toren eines Qualitätszirkels zu inves-
tieren. Mein Mentorenamt werde ich 
in der bisher gewohnten Weise bis 
zum Jahresende 2010 weiterführen.
Dieses Schreiben sende ich gleichzei-
tig an die Redaktion des „Ärzteblatt 
Sachsen“ mit der Bitte um Veröffent-
lichung.

Mit freundlichen kollegialen Grüßen

Dr. Diethard Weichsel
08147 Crinitzberg

Antwort des Vorstands vor
sitzenden der Kassenärztlichen 
Vereinigung Sachsen

20. 10. 2009

Sehr geehrter Herr Kollege Weichsel,
mit der zum 01.10.2009 in Kraft 
getretenen Leitlinie „Qualitätszirkel 
in Sachsen“ reagierte die Kassenärzt-
liche Vereinigung Sachsen auf die 
Entwicklungen der Bundesebene, die 
die Anpassung der Qualitätssiche-
rungsrichtlinien der Kassenärztlichen 
Bundesvereinigung und die zuneh-
mende Berücksichtigung der Quali-
tätszirkelarbeit als Maßnahme der 
Qualitätssicherung in Verträgen so -
wie Qualitätssicherungsvereinbarun-
gen betreffen.  
Qualitätszirkel sind als Instrument  
der Qualitätssicherung etablierte Fort-
bildungsveranstaltungen, die dem 
zielgerichteten kollegialen Erfah-

rungsaustausch dienen. Im Rahmen 
eines Lern- und Verbesserungspro-
zesses sollen durch Analyse des eige-
nen Handelns Probleme erkannt, 
deren Ursachen entdeckt und in die-
sem Zusammenhang gemeinsame 
Lösungen entwickelt werden. Als 
Moderator obliegt Ihnen die Förde-
rung der Gruppenarbeit und des Pro-
blemlösungsprozesses durch Anwen-
dung verschiedener Methoden und 
Arbeitstechniken. 
Nach den Empfehlungen der Bun-
desärztekammer zur Ärztlichen Fort-
bildung muss der Qualitätszirkelleiter 
einen Nachweis zum Qualitätszirkel-
moderator führen, die entsprechen-
den Qualitätsforderungen sind Vor-
aussetzung zur Anerkennung von 
Fortbildungsmaßnahmen durch die 
Sächsische Ärztekammer und damit 
auch für die Kassenärztliche Vereini-
gung Sachsen maßgebend.
Die Ausbildung zum Qualitätszirkel-
moderator war im Übrigen auch in 
der bis zum 30.09.2009 geltenden 
Leitlinie zur Qualitätszirkelarbeit in 
Sachsen als Anforderung an den 
Moderator aufgeführt, allerdings 
stellte sie noch keine zwingende Vor-
aussetzung dar. Zur Weiterentwick-
lung der Qualitätszirkelarbeit, auch 
im Vergleich mit anderen Bundes-
ländern und aufgrund der vorange-
gangenen Erläuterungen, sieht die 
Kassenärztliche Vereinigung Sachsen 
die Qualifizierung der Moderatoren 
innerhalb einer angemessenen Über-
gangsfrist als erforderlich an. Sofern 
Sie unser kostenfreies Qualifizie-
rungsangebot nicht annehmen und 
sich diesem nicht stellen wollen, 
bedauern wir Ihre Entscheidung die 
Moderatorentätigkeit zu beenden.
Sie schlussfolgern richtig, dass die 
Qualifizierung der Moderatoren und 
Tutoren aus der Verwaltungskos-
tenumlage des ärztlichen Honorars 
und damit letztlich aus den Beitrags-
geldern der gesetzlich Versicherten 
bestritten wird. Da die Fortbildung 
letztlich den Patienten zu Gute 
kommt, scheint diese Verwendung 
gerechtfertigt. In diesem Zusammen-
hang weisen wir darauf hin, dass ein 
nicht unerheblicher Teil der ärztli-
chen Honorare in den Bereich der 
Qualitätssicherung investiert werden. 
In Abgrenzung zu anderen kolle-
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gialen Fortbildungsformen wird die 
Qualitätszirkelarbeit als eigenstän-
dige Arbeitsform angesehen, sie ent-
hält allerdings Elemente der tradi-
tionellen Fortbildung, von Ärzte-
Stammtischen und akademischer 
Wissenschaft. Der Einbezug externer 
Experten bzw. Referenten kann dabei 
für spezifische Fachthemen durchaus 
sinnvoll sein. 
Grundsätzlich spricht sich die Kas-
senärztliche Vereinigung Sachsen für 
eine sponsorenfreie Qualitätszirkel-
arbeit aus. Die Unterstützung von 
Dritten, beispielsweise bezüglich der 
Gewinnung von Referenten, ist unter 
Beachtung der berufsrechtlichen Vor-
gaben des Sponsorings von Fortbil-
dungsmaßnahmen möglich, sofern 
der Moderator eine inhaltliche Auto-

nomie und Unabhängigkeit des 
 Qualitätszirkels gewährleisten kann. 
Die Sicherstellung, insbesondere der 
inhaltlichen Unabhängigkeit und der 
Produktneutralität des Qualitätszir-
kels, obliegt Ihnen als Moderator.
Die Anerkennung als Fortbildungs-
veranstaltung, die Meldung Ihrer Teil-
nahme und auch die Ihrer Kollegen 
an die Ärztekammer unterstützt die 
Kassenärztliche Vereinigung Sachsen 
insbesondere durch die Übernahme 
der Zertifizierung bei der Ärztekam-
mer, indem wir Ihnen Verwaltungs-
aufgaben wie die Anmeldung und 
Zertifizierung jeder Sitzung, die Mel-
dung der Teilnehmer sowie ggf. das 
Ausstellen von Bescheinigungen ab -
nehmen. Sie und Ihre Kollegen profi-
tieren von der Anerkennung durch 

die Anrechnung der Punkte auf Ihr 
Fortbildungskonto. Dass dabei ein 
Regelungsbedarf zur einheitlichen 
Verwaltung aller Qualitätszirkel in 
Sachsen besteht, stellt kein „büro-
kratisches Monstrum“ dar, sondern 
notwendiges verwaltungsrechtliches 
Handeln.
Für Ihr bisheriges Engagement in der 
Fortbildung Ihrer Kollegen danken 
wir Ihnen und hoffen auf die Weite-
führung Ihrer Qualitätszirkelarbeit.
Dieses Antwortschreiben übergeben 
wir gleichzeitig an die Redaktion des 

„Ärzteblatt Sachsen“, welche Sie um 
Veröffentlichung Ihres Schreibens 
baten.

Mit freundlichen Grüßen 

Dr. Klaus Heckemann
Vorstandsvorsitzender der KV Sachsen
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Dr. Carl Gottlieb 
Munde
Der Wasserheiler Dr. phil. 
Dr. med. hc. Carl Gottlieb Munde
(29.3.1805 – 8.2.1887)

Die sächsische Persönlichkeit, über 
welche hier zu berichten ist, hat 
einen bemerkenswerten und aben-
teuerlichen Lebenslauf.
Carl Gottlieb Munde wird als viertes 
von fünf Kindern in der Ehe von 
Adam Heinrich Munde und Christi-
ane Friedericke, geb. Grünbaum, in 
Freiberg geboren. Im Traubuch von 
St. Petri wird der Vater als „hoched-
ler Raths Zöllner unterm Petersthore“ 
bezeichnet. C. G. Munde besuchte 
von 1815 bis 1819 das Freiberger 
Gymnasium. Durch seinen „Mangel 
an Selbstbeherrschung“ und ein 

„aufbrausendes Temperament“ schoss 
der Schüler aus Eifersucht auf die 
Fenster des Geudtnerschen Tanzsaa-
les in der Freiberger Petersstraße. 
Dieser Jugendstreich beendet für den 
14-jährigen Jungen abrupt die Gym-
nasialzeit, und er muss vier Wochen 
Fronfeste erleiden. Wir finden  
Munde danach als Barbierlehrling 
beim Chirurgen Reichel wieder. Aber 
der Aufenthalt in Freiberg ist ihm 
verleidet, und er wird 1821 Soldat 
bei den sächsischen Gardereitern in 
Pirna. Während eines Urlaubs deser-
tiert Munde in die Französische 

Fremdenlegion und kommt dadurch 
nach Spanien, Frankreich und Alge-
rien. Abermals desertiert C. G. 
Munde und wird in Erfurt durch die 
Preußen an Sachsen ausgeliefert. Es 
folgt eine Verurteilung zu 25 Stock-
schlägen und zwei Jahren, acht 
Monaten  „Eisenstrafe“. Durch Für-
sprache der bekannten Elisa von der 
Recke kommt Munde nach einem 
Jahr wieder frei und wird vorüberge-
hend  als Nachfolger seines Vaters 
Zöllner unterm Peterstor. Nun geht 
es mit ihm bergauf: Durch vielseitige 
und emsige Aktivitäten, einwand-
freies Verhalten und sehr gute Leis-
tungen will Carl Gottlieb Munde sei-
nen  guten Ruf wiederherstellen. Er 
lernt intensiv und eifrig die französi-

sche, spanische, italienische und vor 
allem die englische Sprache und gibt 
sprachlichen Privatunterricht. 1841 
krönt er seine Studien mit dem 
Erwerb des Grades Dr. phil. an der 
Universität Jena. Im gleichen Jahr 
erscheint sein Lehrbuch „Erster 
Unterricht im Englischen“, das bis 
1917 29 Auflagen erreicht. C. G. 
Munde bewirbt sich 1833 an der 
Bergakademie Freiberg als Sprach-
lehrer. Wohlwollend unterstützt der 
Oberberghauptmann dieses Anlie-
gen, obwohl die Professoren auf-
grund der Jugendvergehen  Mundes 
dem Bergamt ihre Bedenken zur 
Kenntnis geben. Munde erhält die 
Stelle, aber nicht als akademischer 
Lehrer, sondern als „Nebenlehrer“. 

Dreiseitige Ansicht des Gebäudes der ehemaligen Mühle
Foto: Fege
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